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Die Finanzdeputation am Gänsemarkt, 
der Wasserturm, der inzwischen als 
Planetarium genutzt wird, und das 

Museum für Hamburgische Geschichte – 
das sind einige der Denkmäler, die genannt 
werden, wenn es um den Architekten Fritz 
Schumacher (1869–1947) und seine Ham-
burg prägenden Backsteinbauten geht. 
Wenig bekannt ist, dass der einstige Ober- 
baudirektor nicht nur repräsentative Groß-
bauten entworfen hat. Ein Kleinod, das er 
1927 errichten ließ, steht an einem idylli-
schen und friedvollen Ort auf der anderen 
Seite der Elbe: die Kapelle auf dem Alten 
Friedhof in Finkenwerder. Ihre Bezeichnung 
hat sich im Sprachgebrauch durchgesetzt, 
obwohl sie genau genommen kein Sakral- 
bau, sondern eine Trauerhalle ist. 2014 wur-
de das kleine Gebäude instand gesetzt. 
Seitdem ist es Sitz der Finkenwerder Ge-
schichtswerkstatt, Veranstaltungsraum und 
außerschulischer Lernort.

Die Kapelle ist ein Klinkerbau mit 
Steildach und einem Dachreiter mit  
Kupfereindeckung. Ihr Grundriss ist  

T-förmig. Im größeren Bereich, dem Kapel-
lenraum, nahm die Trauergemeinde Platz. 
Der kleinere Bereich diente als Leichen-
raum. Verbunden sind die beiden Räume 
durch eine Schiebetür, die ursprünglich von 
einem Vorhang verdeckt wurde. Vor der  
Kapelle befanden sich zu beiden Seiten des 
Eingangs steinerne Sitzbänke. Weder sie 
noch die Inneneinrichtung sind erhalten, 
dafür alle Türen und Beschläge. Seit der In- 
standsetzung hat die Kapelle auch ihre 
ursprüngliche Farbigkeit wieder, die unter 
einem weißen Anstrich verborgen war. 
Diesen hat die Restauratorin mit einem 
Skalpell von der Laibung abgetragen – der 
Staubsaugerbeutel, in dem die weißen Par-
tikel aufgefangen wurden, wog sechs Kilo. 
Unter dem Anstrich kam die Malerei hervor, 
die mit Aquarellfarbe retuschiert wurde.

Denkmalpflege Hamburg

Kapelle 
Finkenwerder

Die Zeichnungen vom August 1926 sind von Fritz Schumacher unterzeichnet. Sie zeigen die 
Ausgestaltung des Innenraums, den Vorhang vor der Schiebetür sowie eine Glocke im Dachreiter.

Finkenwerder Landscheideweg / 
Norderkirchenweg

Die Laibung zieren Ornamente in gedeckten Blautönen, durchzogen von goldbraunen Linien und 
eingefasst von einem rostroten Rahmen. Die Holzvertäfelung der Nische leuchtet in Ockergelb.
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Peter Kaufner von der Finkenwerder 
Geschichtswerkstatt findet seinen 
Arbeitsort ebenso schön wie unge-

wöhnlich: „Ich hätte nie gedacht, dass ich 
mich einmal in eine Kapelle verlieben und 
meine Zeit so gern auf einem Friedhof ver-
bringen würde.“ Wer ihn in den warmen 
Monaten bei gutem Wetter besucht, ver-
steht ihn: Dieser Ort ist nicht nur architektur-
historisch eine Besonderheit, sondern auch 
für manche Überraschung gut. Rehe sprin-
gen über efeuberankte Grabsteine mit mari-
timen Motiven. Sonnenflecken tanzen über 
das Grab des Malers Eduard Bargheer, des-
sen Bilder unter anderem auf der anderen 
Elbseite in einem Museum im Jenischpark 
ausgestellt sind. Neben Hainbuchenhecken 
befindet sich zudem ein Kriegerdenkmal 
des Bildhauers Richard Kuöhl, den Schuma-
cher aus seiner Zeit als Hochschullehrer in 
Dresden kannte und der viele seiner Bauten 
mit Keramiken ausgestattet hat.
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Dass die Kapelle überhaupt noch an 
ihrem Ort steht, ist der Finkenwerder 
Geschichtswerkstatt,  dem Denkmal- 

schutzamt und der Stiftung Denkmalpflege 
Hamburg zu verdanken. Durch Überflutun-
gen, Leerstand und Vandalismus war sie 
2008 in einem so erbärmlichen Zustand, 
dass das Bezirksamt ihren Abriss erwog, 
zumal der dazugehörige Friedhof zeitnah 
aufgelassen werden sollte. Bei Begehun-
gen und durch Recherchen wurde die Be-
deutung der Kapelle deutlich: Sie ist zum ei-
nen ein Zeugnis der stilistischen Bandbreite 
der Baudeputation unter Fritz Schumacher 
mit seiner Vorliebe für die Verbindung von 
modernen Formen und regionalen Einflüs-
sen. Zum anderen ist die Kapelle als Teil 
des Friedhofs ein wichtiges Zeugnis der 
Geschichte Finkenwerders. Zum Ensemble 
gehören außerdem zwei aufwändig gear-
beitete Toranlagen, die sich am Süd- und 
Westzugang des Friedhofs befinden.

Den Altländer Prunktoren nachempfunden: Die Holztore sind überdacht, haben Schnitzereien und 
Inschriften, die in Blau und Gelb abgesetzt sind. Die Aufnahme zeigt das zweiflügelige Südtor.

Die Süd- und Nordgiebel zieren diagonal gesetzte Ziegel. Über den schmalen, langen 
Dreifachfenstern sind sie in einem Halbkreisbogen angeordnet.

Kapelle Finkenwerder


